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Amtlicher Dell .
Getreidebewirtscbaktung 1921/22 .
Zur Durchführung des Gesetzes über die Regelung des

Verkehrs mit Getreide vom 21 . Juli 1021 hat der Reichs,
minister für Ernährung und Landwirtschaft in einem Schrei¬
ben an die Landesregierungen u. a. : folgendes bemerkt:

„Eine der wichtigsten Neuerungen in der Brotversorgung
im nächsten Wirtschaftsjahr besteht darin , daß neben dem
rationierten Brot Gebäck aus freiem Mehl ohne Einschrän¬
kung verkauft und gekauft werden kann . Es besteht die Ge.
fahr , daß die Beschaffenheit des auf Zarten abgegebenen
Brote » zugunsten des freien Gebäcks beeinträchtigt wird ;
andererseits mutz , wie näherer Ausführung nicht bedarf»
«rotzer Wert darauf gelegt werden, daß auch das rationierte
Brot der Bevölkerung in einwandfreier Beschaffenheit ge-
boten wird . Aus diesem Grunde ist davon abgesehen wor¬
den , die bisherige Brotstreckung von Reichswegen fortzu -

fetzeu, vielmehr werden die Kommunalverbände vom 15. Au-
»ust ab in voller Höhe ihres Bedarfs mit Brotgetreide oder
Mehl beliefert werden.

ES mutz aber auch dafür gesorgt werden, datz die örtlichen
Stellen von einer Brotstreikung absehen und etwaigen Ver¬
suchen der Bäcker zur unerlaubten Streckung mit allein
Nachdruck begegnen. Es wird daher angeordnet » daß »»«
15. August 1921 ab daS auf Grund der öffentliche« Bewirt -
fchaftung gelieferte Brot nicht mit StreckungZmittely her-
^ stellt « erde« darf ."

Der Transport von Makken.
,An die Bezirksämter ksti die folgende Anweisung er -

gangen : Mit Ablauf des 30 . Juni 1SS1 find die Vorschriften
des Gesetzes über die Entwaffnung der BovöLerung außer
Kraft getreten . Durch Bekanntmachung des Reichskommis»
sarS für die Entwaffnung der Zivilbevölkerung vom 27. Juni
1W1 find diejenigen Militärwaffen , welche nicht innerhalb
der auf Grund des EntwaffnungsgesetzeS festgesetzten Fristen
«»gemeldet oder oibgeliesert worden sind, als ohne Entschä¬
digung dem Reiche für verfallen erklärt worden. Es ist so¬
nach auch in Zukunft eine scharfe Kontrolle bezüglich aller
Waffentransporte erforderlich . Transporte von Militärwaf¬
fen , 'bei denen nicht zweifelsfrei festgestellt werden bann , datz
sie für die Reichswehr (durch einen von der Vorgesetzten Reichs-

- wckhrdiensistell« ausgestellten Ausweis ) oder für die zur Aus¬
übung ihres Berufes mit Waffen versehen « Beamtenschaft ,
wie Gendarmerie , Polizei , Forstschutz . Zollgrenzpersonal u. dgl.
(durch Vorlage einer Bescheinigung der Vorgesetzten Dienst¬
stelle) , bestimmt find, sind anz Walten . Die Waffen sind als
dem Reiche verfallen zu beschlagnahmen und in Verwahrung
zu nehmen .

Ikleinrentnerkürsorge .
** Das Reichsgesetz zur .Abänderung der Gesetze Wer daS

Reichsnotopfer und die Kriegsabqckbe vom Vermögenszuwachs
vom 6 . Juli 1981 (SMBl . S . 838 ) enthält unter Ziffer 5 fol-
gende für die Kleinrentner wichtige Bestimmung :

Einem Abgabepflichtigen, dessen steuerbares Vermögen nicht
Wer einhundertfünfzigtausend Mark beträgt , ist die Abgabe
auf Antrag ganz oder teilweise zinslos zu stunden , falls er
ohne Gefährdung des Lebensunterhaltes zur Entrichtung der
Abgabe nicht imstande ist. Beträgt das steuerbare Vermöge »
nicht Wer zweihunderttausend Mavk und das Jahreseinkom¬
men nicht über zehntausend Mark , so ist die Abgabe auf An¬
trag ganz oder teilweise zinslos zu stunden, wenn^

der Ab¬
gabepflichtige Wer 60 Jochre alt oder erwerbsunfähig oder
nicht bloß vorübergehend behindert ist, seinen Lebensunter¬
halt durch eigenen Erwerb zu bestreiten , und wenn das Ein¬
kommen sich hauptsächlichaus Kapitaleinkommeu und Bezügen
der im tz 9 Nr . 3 des Einkommensteuergesetzes vom 3» . März
ISN) (Reichsgesetzblatt S . 859) bezeichnet«,, Art zusammen¬
setzt oder hauptsächlich aus einer von beiden Einkommens -
arten besteht.

Die Lage des Arbeitsmsrktes .
** Am End« der Berichtswoche war ein weiterer , Rückgang

der Zahl der unterstützten Erwerbslosen zu verzeichnen. Sie
ist von 3705 auf 3554 gefallen ; allerdings ist bei der Be¬
wertung dieses Rückgangs zu berücksichtigen, datz es sich hier¬
bei zum Teil doch nur um Beschaffung vorübergehen ,
der « Weit für die betreffenden Erwerbslose » handelt ; zu -
rückgegangen ist auch die Zahl der Kurzarbeiter , sie belief Sch
am Ende der Berichtswoche auf 538 Männer «nd 585 Frauen .
An Erwerbslosenunterstützungen wurden 256163,06 M .. an
Kurzarbeiterzulagen 50969,27 M . auSbezcHlt. Die NotstandS-
aWeitevziffer hat sich nicht merklich geändert , sie betrug 2861 .

In der landwirtschaftliche» Arbeitsvermittlung zeigte sich
keine wesentliche Veränderung . — WaS die Lage in der Me¬
tall- und Maschinenindustrie betrifft , so ist in der Pforzhei -
mer Schmuckwarenfäbrkkatron wieder eine kleine Besserung
eingrtreten , z. Zt . arbeiten dort nur noch 104 (Ende der Vor¬
woche 123> Betriebe mit 1060 <1M0) Männer » und 1269
(1500) Frauen aus . Knrzarbeit . Eine teilweise Verschlechte-
runa zeigte sich Ln der Villinger Uhreuindustrie , wo ein Be¬
trieb zu Arbeitszeitverkürzung schreiten mußte . Die Ma -
schiuenindrkstrie weist im Ganzen noch dasselbe ungünstige
Md auf wie in der Vorwoche. In der chemische« Industrie
schwankt die Lage z. Zt .. wärend eine Firma noch Reueinstel -
lunge « vornehmen konnte, wurde auf der andern Seite Kurz¬
arbeit eingeführt . — Die Textilindustrie des Wiesentals ist
«, allgemeinen noch gut beschäftigt» die Spulererabteilung

einer grützeren Weberei hat allerdings im Hinblick auf ihre
großen Lagervzrrärte di« Arbeit eingeschränkt; über AibeitS -
mangel wurde in der Säckinger Seidenbandindustrie geklagt.
Holz, »nd Schnitzftoffgewerbe weisen erhebliche örtliche Ver¬
schiedenheiten auf , immerhin kann z. Zt . im großen und
ganze » doch von einer ziemlichen Nachfrage nach MÄbelschrei -
nern und Küfern gesprochen werden . — Der schlechte Ge¬
schäftsgang im Nahruagsmittelgewerbe hat sich nicht geän¬
dert» während in der Gennßmittelindnstrir ein leichtes An¬
ziehen im Wrauereigewerbe zu beobachten ist. Der Bedarf
an Schuhmachern ist immer noch geringe für Schneider bietet
sich wesentlich mehr Arbeitsgelegenheit . Das Baugewerbe
zeigte sich in gleichem Matze wie in der Vorwoche aufnahme¬
fähig . — Der kaufmännische AckbeitSmarkt wies wie bisher
wenige offene Stellen auf» hingegen benötigte das Gast , und
Schankwirtschaftsgeweöbe infolge des ersetzenden Sommer -
betriebs in den Kurorten in recht erheblichem Umfang weib¬
liches Hotelpersonal . — Eine Befriedigung der Nachfrage nach
häusliche» Dienstboten ist schon seit langem niO möglich.

BetriebSeinschrLukongr» :
ES mutzten in 4 Betrieben Einschränkungen vorgenomme »

werden , wovon 233 Männer und 66 Frauen betroffen sind.

Die deutsche Antwortnote .
Auf die Auszeichnung, die der französische Botschafter in

Berlin am 16. Juli bei seiner Demarche wegen Oberschlefien
der deutschen Regierung überreichte, Hai der ReichSminister
de» Auswärtigen Samstag abend dem französischen Botschaf¬
ter folgende Antwort übergeben :

„Die deutsche Regierung ist durch den Schritt des französi¬
schen Botschafters vom 16. Juli überrascht worden . Die fran¬
zösische Regierung führt Beschwerde über den angeblich „in¬
folge des Verhaltens der Deutschen immer drohender werden¬
den Charakter der Lage in Oberschlefien nnd über die angeb¬
liche Gefahr einer gewaltsamen deutschen Aktion". Die
deutsche Regierung hält es für unmöglich, datz die erhobenen
Vorstellungen hätten erfolgen können, wenn die französische
Regierung über die tatsächlichen Verhältnisse in Oberschlefien
zutreffend unterrichtet gewesen wäre. „Die sehr bestimmten
und eingehenden Berichte des Generals Le Rond sowie die
dringenden Mitteilungen der polnischen Regierung ", aus die
sich die von dem französischen Botschafter übergebene Aufzeich¬
nung beruft , decken sich »sfeubar nicht noit den tatsächlichen
Zustände» im Abstimmungsgebiet.

Die Lage in Oberschlesien ist in keiner Weise durch das Ver¬
halte » der deutschen Bevölkerung bedroht. Diese hat sich nie¬
mals mit dem Gedanken eines Aufstandes getragen . Als sie
sich Anfang Mai zur Verteidigung zusammenschlotz , erfolgte
dies nur in äußerster Notwehr gegen polnische Angriffe Die
deutsche Bevölkerung denkt überhaupt nicht daran , die Waffe
ihres guten Rechts mit der Gewalt zu vertauschen und wünscht
nichts sehnlicher , als endlich wieder in Ruhe und Frieden
ihrem Berufe ohne Störung durch polnische Gewalttaten nach-
gehen zu können.

Die französische Aufzeichnung verweist auf angeblich „un¬
geheuerliche Äußerungen und unmittelbare Herausforderun¬
gen des Generals Höfer", welche die Schwere des in Ober¬
schlesien vorbereiteten Angriffs bestätigen sollen. Die deutsche
Regierung wäre dankbar, wenn sie hierüber nähere Infor¬
mationen erhalten könnte. Ihr selbst ist trotz Nachforschungen
von derartigen Erklärungen oder Herausforderungen des
Generals Höfer nichts bekannt geworden.

Die französische Aufzeichnung spricht weiterhin von deut¬
schen Banden . Sollten mit dem Ausdruck „Barde " die frühe -
ren und inzwischen aufgelösten deutschen Selbstschutzformatio¬
nen gemeint sein, so muh diese für Verteidiger des Heimat¬
bodens entwürdigende Bezeichnung mit Entschiedenheit znrück -
gewiesen werden.

Die Aufzeichnung beschwert sich ferner über deutsche Atten¬
tate , welche besonders gegen französische Truppen und Be¬
amte gerichtet seien. Hierzu ist folgendes zu bemerken:

1 . Die Ermordung des Majors Montalegrr ist nach den hier
vorliegenden Nachrichten nicht von deutscher Seite erfolgt .
Nichts berechtigt dazu, diese Tat mit dem deutschen Selbst¬
schutz oder mit der deutschen Bevölkerung irgendwie in Ver¬
bindung zu bringen.

2. In dem Ratiborer Falle handelt e» sich anscheinend um
«inen französischen Leutnant , der einen Zug deutscher Flücht¬
linge vor dem Bahnhof photographierte. Dieser französische
Offizier , der während des Aufstandes die Übergabe der Stadt
Ratibor an die Polen eifrig betriebe» hatte , hat schon seit
längerer Leit hip deutsche Bevölkerung durch sein Verhalten
stark gereizt. Er wurde an dem fraglichen Tage voy der
Menge bedrängt , welche die Herausgabe der Platten von ihn,
forderte . Er zog sich in fein Hotel zurück und bedrohte von
dort aus die Flüchtlinge mit Handgranaten . Schliehlich gab
er die Platten heraus , die "dem Kreiskontrolleur übergeben
wurden . Mitzhandlnngen des Offizier» haben nicht stättge-
fundeu .

3. über den Fall des HouptmannS Lux und des Leutnants
Duval liegen nähere Nachrichten nicht vor. Die deutsche Re¬
gierung würde dankbar sein, wenn ihr die zur Nachprüfung
der Angelegenheit erforderlichen Unterlagen zugänglich ge¬
macht würden,

4 . Der angebliche Bombenwurf in der Nähe des Hospitals
stellt sich als die Handlung eines Brtrnnkenen dar . der nach
Schluß der Polizeistunde in ein dem Hospital ben .whhartes
Wirtshaus einzndringen versuchte und von dem Wirt ent¬
fernt wurde .

Zu dem Fall der Mißhandlungen des Untersuchungsrichter »
Schardeli« ist zu bemerken, datz es sich offenbar um einen
Racheakt eine» unschuldig t» Untersuchungshaft genommenen

Mann « handelt . Eine Beraubung hat nicht stattgefunde* .
Der Borwurf , daß die Polizei absichtlich nicht eingejchritte»
wäre , läßt sich nach den getroffene» Erhebungen nicht aufrecht
erhalten . So bedauerlich diese in der französischen Aufzeich¬
nung angeführten Fälle auch erscheinen mögen , so lassen sie
die von der französischen Regierung daraus gezogenen politi-
schen Folgerungen nicht zu.

Die,n der französischen Aufzeichnung aufgestellten Behaus»,
tungen über de» deutschen Selbstschutz sind nicht zutreffend.
Die deutsche Regierung muh zunächst die Verantwortung für
den oberschlesischen Selbstschutz ablehnen. Sie betont — wie
in ihrer Note vom 23. Mai —, erneut mit Nachdruck, daß der
oberschlesische Selbstschutz sich als eine aus dem Zusammen¬
schluß der Bevölkerung hervorgegangene Notwehraktion dar¬
stellt, der sich in einem Gebiet gebildet hat, das der deutsch « »
Verwaltung entzogen und der Verwaltung der Interalliierte »
Kommission' unterstellt ist. Die in der Aufzeichnung enthal¬
tenen Angaben über die Stärke des Selbstschutzes , über die
zahlenmäßige Beteiligung von Nichtoberschlesiern , entsprechen
ebenfalls nicht den Tatsachen. Nach der, gemäß den mit der
Interalliierten Kommission getroffenen Abmachungen, erfolg¬
ten Auflösung des Selbstschutzes sind seine oberschlesischen Mit .
glieder in ihre Wohnstätten zurückgekehrt , soweit ihnen die»
bei dem immer Noch herrschenden polnischen Terror möglich
war . Die übrigen Mitglieder haben sich in ihre Heimat be¬
geben und ihre durch den Aufstand unterbrochene Erwerbs »
tätigkeit wieder ausgenommen, oder haben, soweit sie arbeits¬
los waren , von der ihnen in schlesischen und anderen Kreise»
guter Beihilfe der Gewerkschaften und anderer Organisatia -
nen vermittelten Arbeitsgelegenheit Gebrauch gemacht . Di»
deutsche Regierung hat, ihren Zusicherungen gemäß, die in
das unbesetzte Deutschland übergetretenen Teile des Selbst¬
schutzes , soweit sie noch im Besitz von Waffen waren , von
den ausgestellten Schntzpolizeikommandos entwaffnen lassen.
Sollten wider Erwarten auf unbesetztem Gebiet vereinzelt
noch bewaffnete Truppen auftauchen, werden sie entwaffnet
und aufgelöst werden.

Die französische Aufzeichnung behauptet ferner , datz die
Oberleitung des Selbstschutzes an Ort und Stelle geblieben
sei, und datz General Hoefer sich in Brie , befinde. Dies ist
nicht der Fall . Das Kommando des Selbstschutzes , das in
Oberglogau seinen Sitz hatte , ist aufgelöst und Oberglogan
geräumt . General Hoefer weilt nicht in Brieg, wo er nur
am 6. und 7. Juli gewesen ist, um die Auflösung des Selbst¬
schutzes zu vollenden, vielmehr hat er sich von dort nach sei¬
nem Wohnsitz Coburg begeben und ist auf der Durchreise
dorthin am 11. Juli in Berlin gewesen.

Während somit eine Gefährdung des Friedens von deutscher
Seite keineswegs zu befürchten ist, besteht die ernste Gefahr ,
datz von polnischer Seite erneut versucht wird, daS Ziel - u er¬
reichen, das in drei Aufständen vergeblich angestrebt wurde .
Der deutsche Reichsminister des Auswärtigen hat in Überein¬
stimmung mit dem gesamten Kabinett auf besten Wunsch am
20. Juni in einer Besprechung mit dem französischen Bot¬
schafter Wer das Räumungsabkommen seiner Auffaffutlg da¬
hin Ausdruck gegeben, datz er an die ernsthafte Absicht der
polnischen Insurgenten , das Abstimmungsgebiet zu räumen ,
nicht glaube . Die Tatsachen haben diese Auffassung voll be¬
stätigt . Sie sind auch dem französischen Botschafter durch '
einen Kattvwitzer Augenzeugen am 7 . Juli in Gegenwart des
Außenministers bestätigt worden und find der französischen
Regierung bekannt. Die Räumung des Gebietes durch die
Polen ist nur zum Schein erfolgt. Zwar sind die regulären
polnischen Truppen und Teile der Haller -Truppen mit den
schweren Waffen über die Grenze gezogen , wo sie, zu neuem
Einsall bereit , in ihren Ausgangsstellungen versammelt sind.
Aber innerhalb des Abstimmungsgebietes ist die gesamte mili¬
tärische Organisation der Insurgenten bestehe» geblieben. Die
Waffen sind versteckt, die infolge der Amnestie straffrei geblie¬
benen polnischen Führer stehen auf ihren Posten . Die Mann¬
schaften, die nach ihren eigenen Angaben nur auf einige
Wochen beurlaubt sind , warten nur auf den Befehl zu neuem
Losschlagen. Seitens der französischen Besatzungstruppen »
welche gegen die deutschgesinnte Bevölkerung mit Haussuchun¬
gen und Verhaftungen Vorgehen, ist nach hier vorliegenden
Berichten für die Entwaffnung der polnischen Insurgenten
bisher nichts Durchgreifendes geschehen. Zum Teil sind sogar
in den neueingerichteten Gemecndewachen Insurgenten mit
ihren Gewehren ausgenommen worden.

Auch die Verivaltnngsbefngniffe haben die Insurgenten nur
zum Teil , und auch dann mehr nur zu« Schein als in Wirk¬
lichkeit an die Interalliierte Kommission abgegeben. Die
Landräte haben in manchen Kreisen nur eine stark beschränkte
Amtsgewalt . Die Amtsvorsteher find zum Teil vertriebe ««,
oder können es nicht wagen, ihre Amtsbefugniffe auSzuübea .
Die Gemeindevorsteher stehrn teilweise notgedrungen unter
dem maßgebenden Einfluß »»gesetzlicher polnischer Beiräte .

Wie sehr sich die polnischen Insurgenten als Herren de »
Landes suchten , zeigen in vielen Gegenden die Mitzhaaftlon-
ge» «nd Brrschleppnnge» dentschgrsinater Lente, die immer
wieder «orkkommen, und zeigen besonders die polnischen Fah¬
nen , die beute wieder über zahlreiche» Werken weihen , nach¬
dem «re für dir Dauer der kürzlich vom General Le Rond
unternommenen Inspektionsreise eingezogen waren . Vielfach
haben auch die Insurgenten sogenannte Liquidationsbureans
im Lande zurückgelassen , deren Leiter größtenteils während
de« polnischen Aufstande» Jasurgentenführer gewesen sin»,
in Wahrheit aber sich mit der Vorbereitung neuer Putsch¬
pläne beschäftige» . Ja SchchHinitz besteht »roch heute da«
Hauptquartier Korfanths in Gestalt einer sogenannten Haupt -
liquidationÄommission .

Die derrtsche Regierung bedauert lebhaft, baß die fronzä »
fische Regierung den viele« augenscheinlich von polnisch«
Seite ausgehenden falsche, Bebaiwtnnsr » Glaube « » nd Be¬
achtung geschenkt hat. Sie gibt sich der Hoffnung hin. datz
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»» MNKchricye v.egierung aus Grund der obigen tatsächlichen
RichtigstÄung der ihr vorliegenden Nachricht zu der Über¬
zeugung gelangen wird , daß von der .Gefahr eines deutschen
Aufstaues " oder von einer . deutschen Drohung " nicht ge-
üprochen werden kann. Sie ist ferner der Ansicht , daß die
Vermehrung der französischen Streitkrüste schwerlich dazu bei¬
tragen wurde , die infolge der noch ausftchenden Entscheidung
naturgemäß gespannte Lage in Oberschlesien zu beruhigen.

Die deutsche Regier «»- hat dadurch, daß sie das Ultimatum
nicht nur angenommen hat , sondern auch in seiner Ausfüh¬
rung schon weit vorgeschritten ist, den Beweis geliefert , datz
ihr« Orientierung auf Friede « «uh nicht auf kriegerische
Abenteuer gerichtet und daß das Ziel ihrer Politik di« Wieder¬
herstellung friedlicher und normaler Beziehungen ist. Sie hat
bereits ungeheuere Leistungen finanzieller und wirtschaftlicher
Art vollbracht und hat auch in der Entwaffnungsfrage allen
Forderungen Genüge getan . Die deutsche Regierung wird
nach wie vor in diesem Bestreben fortfahren . Innerhalb
weniger Wochen hat sie , uw nur einiges zu nennen , die
schwere Artillerie der Land - und Küstenbefestigungen sowie
has von der Kontrollkommission nicht zugelassene Gerät deS
Heeres , der Marine und der Polizei ^ geliefert , sie hat die
Herstellung von Luftfahrzeugen und -motvren verboten, un-
alle in Deutschland noch bestehenden Selbstschutzorganisationen
entwaffnet und aufgelöst. Die Durchführung des Friedens¬
vertrages hängt aber unter anderem davon ab, ob es gelingt ,
hie Polen dazu zu bringen , ihrerseits den Friedensvertrag
zu achten , von dem Streben nach unrechtmäßigen Zielen Ab¬
stand zu nehmen und auf die Anwendung aller Mittel der
Gewalt zu vernichten.

Berlin . 23 . Juli . Der französische Botschafter hat bei sei¬
nem gestrigen Besuch den Reichsminister des Äußeren , Dr .
Rosen, gefragt , ob die deutsche Regierung bereit sei, Vor¬
kehrungen für den Transport einer französischen Division
nach Oberfchlesien zu treffen . Der Reichsminister des Äuße¬
ren hat dem französischen Botschafter darauf eine Antwort er¬
teilt , in der es heißt : Nach Rücksprache mit dem Herrn Reichs¬
kanzler Dr . Wirth beehre ich mich, mitzuteilen , datz die deutsche
Regierung bereit ist, bezüglich des Transportes von Truppen
der a . und a . Mächte den Bestimmungen des Versailler Ber«
träges in jeder Weife nachzukommen. Indessen kann nach
ihrer Auffassung ein Ersuchen um Beförderung von Truppen
nach Oberschlesien nicht von einer der drei Mächte im eigenen
Namen , sondern nur im Namen der Gesamtheit der drei
Mächte» welche die Besetzung Oberschlesiens ausführen , gestellt
werden. Ich darf Ew. Exzellenz daher um eine geneigte Mit¬
teilung darüber bitten , ob das Ersuchen in diesem Falle im
Namen der drei Okkupationsmächte gestellt ist.

Berlin , 23 . Juli . Nach der Aufstellung des Berg - und Hüt¬
tenmännischen Vereins «her die durch den letzten Aufstand in
Oberschlesien hervorgerufinen Schäden an industriellen Wer¬
ken betragen die jetzigen Kohlenförderungen 80 Proz . weniger
als die Förderung vor dem Aufstand. Da der eigene Leistungs¬
verbrauch der oberschlesischen Industrie 20 Prozent der Ge-
samtförderung betrage , so seien nur 30 Prozent zur Verfügung .
Nock schlimmer als die Kohlenschächte haben die Hüttenbetriebe
gelitten . Völlig darnieder lag die Verfeinerungsindustrie , die
wegen Vertreibung der geschulten deutschen Arbeiter und in¬
folge des Rohstoffmangels völlig beschäftigungslos wurde. Eine
endgültige Feststellung des gesamten Verlustes, den die In¬
dustrie während des Aufstandes erfahren hat , ist wegen des
riesenhaften Umfanges sowohl für die Schäden, die durch
Plünderung , Zerstörung usw .verursacht wurden und indirekt
auf den Rohstoffmangel und elende Absatzmöglichkeit zurückzu¬
führen sind, noch nicht möglich gewesen.

Paris , 23 . Juli . Der römische Korrespondent des ,,Matin "
meldet, der italienische Außenminister habe den italienischen
Gesandten in Warschau Tomastni beauftragt , die polnische Re¬
gierung darauf aufmerksam zu machen , eS sei zweckmäßig ,
wenn polntscherseits jedes direkte Eingreifen in die oberschle .
fische Frage vermieden werde. Für die Lösung dieser Frage
sei einzig und allein die Ententekonferenz maßgebend. Dieser
Schritt ist gewissermaßen das Gegenstück zu der italienischen
Verbalnote , die der italienische Botschafter kürzlich in Berlin
überreicht hat . Der Schritt stellt auch eine Antwort auf die
deutsche Denkschrift dar , die den Ententeregierungen zugestellt
wurde und sich auf die polnischen Treibereien bezog .

Paris , 28. Juli . Der britische Geschäftsträger , Sir Milene
Chestham, stattete Heute nachmittag dem Generalsekretär des
Ministeriums des Äußern» Minister Berietst , einen Besuch
ab . Me Besprechung betraf den zur Regelung der ciberschle-
sischen Frage einzuschlagenden Geschäftsgang . Sir Milene
Chestham legte abermals die von Lord Cuvzon dem Grafen
d 'Aulaire vorgebrachten Argumente dar . Bertelot erwiderte ,
er sei beauftragt , auf der Notwendigkeit der unverzüglichen
Absendnug von Verstärkungen zu bestehen.

Rom, 24 . Juli . Eine offiziöse Note des »Meffaggero " stellt
fest, daß Italien unbedingt die sofortige Entscheidung in
Oberfchlesien durch den Obersten Rat befürwortete , wodurch
allein eine Pazifikation herbeizuführen sei. Me Sache sei
spruchreif, so daß ein neuer Aufschub ungerechtfertigt er¬
scheine. — Wie die Agentur HavaS aus M>m erfährt , soll
der Minister des Äußern bereits die italienischen Vertreter
bestimmt haben , die an de» Arbeiten des <A»chverständ «gen -
axsschusseS teilnrhmen solle« , den die französische Regierung
mit einer vorbereitenden Prüfung der oberschlesischen Frage
betrauen möchte . An der Spitze der italienischen Sachverstän¬
digen würde , nach Havas Carbasso» ein Beamter Zer Konsulta ,
stchen.

Paris , 26. Juli . Me Lage hat in den letzten 24 Stunden
keinerlei Veränderung erfahren . Me englische Note auf die
letzte französische Note, die man gestern Heer erwartete , ist
bisher nicht eingetroffen . Dagegen fand ein flüchtiger Mei-
nungsaustausch zwischen Lord Curzon und dem französischen
Botschafter in London statt , her aber , da sowohl die Londoner
Wie die Pariser Regierung an dem bisher vertretenen Stand¬
punkt unverrückbar festhalten, die Angelegenheit nicht vor¬
wärts zu bringen vermocht hat . Der „TempS " teilt mit, daß
Vriand gestern abend im Anschluß an einen in Remlbouillet
abgehaltenen Ministerrat dem französischen Botschafter «ene
Instruktionen übermittelt habe - Da das Matt gleichzeitig
daran erinnert , daß Frankreich an her Notwendigkeit der un¬
verzüglichen Entsendung von Verstärkungen und der Vorbe¬
ratung der oberschlesischen Frage durch eine Sachverständigen¬
kommission fesiihalt, ist eigentlich nicht recht zu ersehen, welcher
Art diese . neuen " Instruktionen gewesen sein mögen, wenn
sie nicht etwa die Ankündigung enthalten haben sollten, daß
Frankreich entschlossen ist, gegebenenfalls allein und ohne die
englische Zustimmung zu handeln . Auf einen Beschluß dieser
Art läßt ja wohl auch der an den .französischen Botschafter in
Berlin gegebene Auftrag schließen , von der deutschen Regie¬
rung die unverzügliche Beantwortung der in der jüngsten
Note gestellten Anfragen zu verlangen , ob Deutschland bereit
sei , die nötigen Maßnahmen zum Transport einer französi¬
schen Division nach Oberschlesien anzuordnen . Dagegen scheint
die von Wriand vollzogene Erneuerung der französischen Sach -
V« ständigen rein demonstrativen Charakter zu haben.

(Franks . Ztg, .)

Dolcbstoh und kein Lnde.
Unter diesem Titel veröffentlicht die demokratische «Reue

Badische LandeSzeitung" folgenden beachtenswerten Leitartikel :
«In den letzten Tagen sind zwei Veröffentlichungen erschie¬

nen, die der rechtsstehenden Presse Gelegenheit gegÄen haben,
das hundertmal widerlegte Märchen von de« «Dolchstoß in
Ist« Rücken des siegreiche« Heere»" erneut aufzuwärmen und
aufzuputzen : eine Broschüre «Aus Österreichs Revolution "
von dem österreichischen Sozialdemokraten Dr . Deutsch und
ein Bericht des Franzosen Mermeir über eine Sitzung der
alliierten Staatsmänner über die oberschlefische Frage vor
dem Versailler FriedeuSschluß. Selbsiverständlich wird an
diese Veröffentlichungen von jenen Blättern wie üblich der
Borwurf geknüpft, auf die demokratischen Pazifisten und Wik.
son-Verehrer falle die Verantwortung für alles , was uns heute
durch das feindliche Ausland angetan wird . Sobald von die¬
sen «Aufllärungspolitikern " demagogisch an die Massen appel¬
liert wird , werden ganz« Orgien subalterner Überheblichkeit
und geschichtSfälschender Besserwisserei gefeiert . Für jene
Presse, die ihren Lesern niemals die wahren Vorgänge vorge¬
setzt hat , existiert die Weltgeschichte einfach nicht , und so macht
sie es sich leicht und bequem, ihnen Mnge zu suggerieren, die
weder vor der Sonde der Geschichtskritik noch vor den akten¬
mäßigen Darstellungen Stand halten . Der Medermichel, der
Schwafelphilipp, der Westentaschenprophet, der Hurrapatriot »der Gemütsathlet , der Mllettant mit ihrer ganzen verzückten
Weiblichkeit tun sich in holder Vereinsmeierei zusammen und
brauen dann in einem Riesentops eine Suppe , die überall ,
wo sie ohne eigene Nachprüfung gekostet wird — und die
Menge dieser . Genießer " ist überaus groß — Bergiftungser -
scheinungen auslöst . Demgegenüber ist es von Zeit zu Zeit
immer wieder nötig, dieses Märchen seines Zaubers zu ent¬
kleiden und die Tatbestände in der richtigen Reihenfolge akten.
mäßig so darzustellen, wie sie sich vollzogen haben .

Man weiß, daß die Amerikaner mit großer Heeresmacht
über das Meer kamen, nachdem der konservative Führer Hergt
und die ganze ihm nahestehende Presse uns in den unbe¬
schränkten Ü -Bootkrieg hineingehetzt, und trotzdem sie spottend
erklärt hatten , die Amerikaner würden nicht kommen, denn
sie könnten weder fliegen noch herüberschwimmen. Man weiß.
Laß die große Wrstoffensive mit einer Katastrophe endete. Hier
die aktenmäßige Darstellung . Lndendorff und Hindenburg er¬
zählten im Sommer 1918 , daß es ihnen durch ihre Offensive
endlich gelungen sei, die ganze Foch'sche Reservearmee anfzn-
reiben. Am 11. Juni 1918 erklärte Kriegsminister v. Stein
im Reichstage : „Die sogenannte Foch '

sche Reservearmee be¬
steht z. Zt . überhaupt nicht mehr ! " Einen Monat später brach
diese Armee plötzlich aus dem Walde von Villers -Cotterets
hervor und erstickte die letzte Kraft des deutschen Heeres. Es
kam der Zvsammenbruch der Ludendorffschen Offensive. Am
14. September bittet Österreich um Friedensvrrhandlungen .
Am 26. September schlägt Bulgarien der Entente die Einstel¬
lung der Feindseligkeiten vor , am 30. September meldet der
englische Generalstabsbericht die Kapitnlatioit der türkischen

-Streitmacht . Am 1 . Oktober geht beim Auswärtigen Amt
ein Telegramm ein : General Ludendorff wünscht , das Frie¬
densangebot sofort hinausgehen zu lassen und damit nicht erst
bis zur Bildung der neuen Regierung zu warten , die sich ver.
zögern könne ." Prinz Max von Baden versucht zu bremsen,
aber Hindenburg telegraphiert : „Die Oberste Heeresleitung
bleibt auf ihrer Forderung des sofortigen Friedensangebotes
an unsere Feinde bestehen . Infolge des Zusammenbruchs der
Macedonienfront , der Schwächung unserer Westreserven und
der Unmöglichkeit , unsere Verluste zu ergänzen , besteht nach
menschlichem Ermesse« keine Aussicht mehr, dem Feinde den
Frieden anfzuzwingen ." Am 28 . Oktober telegraphierte Hin.
denburg : ,^sch und General Ludendorff stimmen dem mitge¬
teilten Wortlaut der Antwortnote an Wilson zu" , nachdem
am 27 . Oktober aus Wien die Nachricht gekommen war, datz
Österreich-Ungarn einen Separatfrieden nachgesucht habe . Am
3. November kapituliert Kaiser Karl vor Italien . Am selben
Tage war in München die erste öffentliche Versammlung aus¬
geschrieben , in der die Abdankung des Kaisers auf der Tages¬
ordnung stand. . . .

Wie weit die Ge-schichtssälschung geht, zeigt die Tatsache,
daß neuerdings von der rechtsstehenden Presse behauptet wird,
Ludendorff sei in jenen entscheidenden Tagen schon ausgeschie¬
den und durch General Grönrr ersetzt gewesen . Demgegen-
über braucht nur auf das oben wiedergegebene Telegramm
vom 1 . Oktober verwiesen zu werden : „General Ludendorff
wünscht, das Friedensangebot sofort hinausgehen zu lassen

wie auf die dann folgenden weiteren Telegramme . Me
Revolution brach bekanntlich erst am 9 . November aus . Selbst
die „Post " schrieb am 18. Nov . 1918 zu diesem Telegramm ,
nachdem Ludendorff acht Tage nach seiner Abfindung einge¬
standen hatte , sich in der Kriegslage geirrt zu haben : „Einen
folgenschwerere« Irrtum hat eS nie gegeben. Er hat ein gan¬
zes Volk dem Unglück und der Schande überliefert ." Und die
„Kreuz -Zeitung " schrieb am 13. Nov. : . die militärische
Leitung hat, ohne jede politische Bestimmung ihrer Kampf,
ziele und in Unterschätzung unserer Feinde geglaubt , den zer¬
schmetternden Sieg nach allen Seiten erfechten zu können. So
ging der Krieg verloren und begrub in seinem Ausgang den
Deutschen Kaiserstaat unter seinen Trümmern ." Und schließ¬
lich mag gegenüber der Behauptung von der Unterwühlung
des Heere» durch die Sozialdemokratie doch darauf hingewie-
fin werden, daß im jetzigen Juliheft der Konservativen Mo¬
natsschrift General von Zwehl in einem Artikel „Dolchstoß
von hinten " u . a . schreibt : „Trotz allem aber war die Wider¬
standskraft des deutschen Heeres bis zum 8 . November noch
ungebrochen.

"
Gegenüber dieser aktenmäßigen Darstellung müssen alle

Geschichtsklitterungen der rechtsstehenden Presse vergeblich
bleiben. Auch wenn das Märchen vom „Dolchstoß" noch so oft
aufgewärmt wird , kann «s die Wahrheit nicht beseitigen. Es
bi esse jener Presse Unrecht tun , anzunehmen , daß sie diese
Wahrheit nicht keyne . Wer sie will sie nicht kennen und ver¬
schweigt sie deshalb ihren Lesern — oaS ist 'sl "

Kurze polit . Nachrichten.
MadrSo, 23. Juli . Hier sind ernste Nachrichten aus Spa .

nisch-Marokko eingetroffen . Ein drahtloses Telegramm teilte
mit , daß die Kabhlen-Ssämme Beni Uriagel , Beni Famen ,
Beni Busig und Guelaya einen furcht" aren Angriff gegen die
vorgeschobenen Stellungen von Melitta gerichtet haben . Es
wurden sofort bedeutende Verstärkungen von Centn abgesandt.
Man sprach am Abend von mehreren Hundert Toten und Ver¬
wundeten . Es wurde auch behauptet , daß der Kommandeur
der spanischen Truppen von Melitta , General Fernande Syl -
vestre, verwundet wurde . Fm Laufe des Abends trat der Mi¬
nisterrat zu einer außerordentlichen Sitzung zusammen . In
den späten Abendstunden wurde noch gemeldet, datz General
Sylvestre infolge dieser schweren Niederlage Selbstmord verübt
haben soll. Ilm 8 Uhr abends hat König Alfons in Begleitung

tz«s Ministers - er öffentlichen Arbeiten San Sebastian verlas,
fin und ist nach Madrid zurückgekehrt. Gleichzeitig haben dich
auf der Reede von Sebastian liegenden spanischen Kriegs¬
schiffe Anker gelichtet und sind nach unbekanntem Bestin»,
mungSort in See gegangen.

K»« n», 28. Juki . Infolge der Verbreitung der Cholera in
Rußland hat die lettische Regierung zusammen mit dem ame¬
rikanischen Roten Kreuz Litauen und Estland zu einer Bera -
tung Wer die dagegen zu ergreifenden Mafgiahmen einge-
laden. Me Konferenz wird übermorgen in Riga abgehalten .Bon» , 23. Juli . Staatssekretär a . D . Dr . Trimborn , dep
Führer der Zentrumspartei , ist schwer erkrankt. Er hat sich
am letzten Mittwoch in Bonn einer Operation unterziehen
muffen, in deren Folge Herzschwäche auftrat , so daß der Zu ,
stand des Patienten ernst ist. Äne unmittelbare Lebensgefahr
besteht nicht, - och wird Trimborn einige Wochen dem politischen ,Leben fernbleiben müssen .

Paris » 21. Juli . Wie Havas aus Konstantinopel meldet ,
haben nach den letzten Nachrichten von der Front die Türke «,
ihren Vormarsch auf der Menderesfront begonnen und die
Ortschaft Budurlu und die strategische Stellung von Altin
Tepe besetzt . Mustapha Kemal soll die Operationen persönlichleiten . — Der Agence HavaS wird aus Angora gemeldet, bet
Ankingaeh ( ? ) habe eine erbitterte Schlacht stattgefunden , di«
zugunsten der Türken geendet habe. Me Griechen hätten
zahlreiche Gefangene , acht Geschütze, mehrere Maschinenge¬
wehre und viel Munition und Kriegsmaterial verloren .

Wadiscke Übersicht.
Die Wrotpreiskrage.

Zu dieser Angelegenheit wird aus dem ReichsernährungS -
Ministerium mitgeteilt , daß das rationierte Brot eine Preis¬
erhöhung erfahren werde, weil das Reich bei seiner finanziel¬
len Notlage nicht weiter imstande sei, die bisher zur Nieder,
Haltung der Brotpreise verwandten Reichsmittel in gleiche«
Höhe zur Verfügung zu stellen . Me Erhöhung des Brotprei ,
fis für das Kartenbrot werde etwa 40 Prozent des derzeiti¬
gen Preises betragen , das bedeute einen Verkaufspreis für dag
1900-g-Brot von etwa 7 M . Die Schätzungen über den künf¬
tigen Preis des aus freiem Mehl hergestellten Brotes entbehr¬
ten jeder sicheren Grundlage . Es ist aber kein Anlaß zu der
Annahme , daß dieses Brot 13 M . oder gar 14 M . kosten werde.
Selbst wenn es aus Auslandsmehl hergestellt würde , so könnte
es bei dem heutigen Weltmarktpreise für Getreide und dem
derzeitigen Valutastande der Markt für einen geringeren
Preis als 12 M . abgegeben werden. Die Kosten des freie«
Jnlandsgetreides , aus dem in erster Linie markenfreies Brot
hergestellt werden wird, würden voraussichtlich noch niedriger
als für Auslandsgetreide sein. Es ist im übrigen von der
Reichsgetreidestelle nicht beabsichtigt, Preise für freies Mehl
oder daraus erbackenes Brot festzufitzen. Es würde ihr hier¬
für auch die gesetzliche Zuständigkeit fehlen.

An der Hamburger Börse, wo am 1 . Juli zum ersten Male
wieder der freie Handel mit Getreide sich entwickelte , wurde
gezahlt für Roggen ein Preis von etwa 186 M . für den Zent¬
ner, während Roggengrobmehl zu einem Preise von etwa 190
Mark angeboten wurde.

Die deutsche lolkspartei in Waden .
Die „ReichSkorrespondcnz Nord- Süd " bringt unter dieser

Überschrift aus der Feder ihres Karlsruher Mitarbeiters einen
Artikel, den wir im Hinblick auf das allgemeine Interesse , da»
zurzeit allen mit der Landtagswahl zusammenhängenden Fra¬
gen entgegengebracht wird, im folgenden abdrucken , ohne da¬
mit zu seinen Einzelheiten irgendwie Stellung nehmen zu,
wollen. Der Artikel lautet :

Der geschäftsführende Ausschuß des Landes-
Verbandes Baden der Deutschen Volkspartei hat

, dieser Tage den Beschluß gefaßt, „ erneut zu erklären , daß die
Deutsche liberale Volkspartei in Baden ihre volle Unab¬
hängigkeit auch in Zukunft allen Parteien gegenüber
wahren wird"

. Dieser Beschluß bezieht sich auf die kommen¬
den Landtagswahlen . Er wurde gefaßt im Hinblick auf ge¬
wisse Bestrebungen der Deutschnationalen , eine Verschmelzung
der beiden Rechtsparteien herbeizuführen . Eine solche Ver¬
schmelzung lehnt die Deutsche Volkspartei Badens also
mit aller Entschiedenheit ab . Sie ist davon überzeugt , daß
ihre Selbständigkeit als Partei notwendig ist und im politi¬
schen Interesse der Wähler liegt.

Gleichzeitig markiert der Beschluß des geschäftsführenden
Ausschusses aber auch die Trennungslinie gegen¬
über den Deutschdemokraten . Die Deutsche
Volkspartei steht auf dem Standpunkt , daß eine Ver¬
schmelzung von Deutschliberalen und Deutschdemokraten über¬
flüssig und untunlich ist. Was die Frage von Wahlab -
machungen mit anderen Parteien betrifft , so werden auch
sie von der Deutschen Volkspartei glatt abgelehnt .

Dagegen ist die Deutsche Volkspartei, wie aus der offiziösen
Interpretation des Beschlusses hervorgeht, nicht abgeneigt,
das, was zur Verwirklichung der Idee des Ausgleichs not.
wendig sei, in gemeinsamer parlamentarischer Arbeit
zu erstreben . Mit welchen Parteien sie dabei zusammen¬
zuarbeiten gedenkt , wird nicht gesagt. Die Schlußsätze der
Interpretation lassen allerdings darauf schließen , Laß der
Deutschen Volkspartei in Baden eine „Abwehrfront "' gegen¬
über der Sozialdemokratie vorschwebt . Ausdrücklich wird da
von der Schlußsitzung des preußischen Landtags gesprochen , in
welcher bekanntlich die drei sozialistischen Parteien gegen den
Etat stimmten . Und so ist es wohl eine Art „bürgerliche Ein .
heitsfront ", die die Deutsche Volkspartei zurzeit ihren Wäh¬
lern als nützlich hinzustellen für angemessen erachtet.

Run , wir meinen, daß man erst einmal ruhig das Er¬
gebnis der Wahlen abwarten sollte . Würde die
Deutsche Volkspartei diesmal ebenso viele Wähler auf die
Beine bringen , wie bei den Reichstagswahlen am 8. Juni
1920 (also gut N 000 ) , so würde sie 8 Sitze unter 92 er¬
halten . Ziemlich allgemein nimmt man an , daß die Deutsche
Volkspartei einige Tausend Stimmen mehr bekommen wird«



Lei den Reichslagswahlen, so daß sie dann vielleicht unter

ßg Mandaten etwa 8 für sich beanspruchen dürft «. Daß das

« ter allen Umständen eine sehr bescheidene Ziffer ist, wer»

wohl auch die Führer der Partei selbst zug - bey.

Wenn nun der geschäftsführende Ausschuß der Deutschen

Lolkspartei meint , mit dem Gewicht dieser acht Mandate im

»adifchen Landtag . bürgerliche SammlungSpoli -

tik " mit deutlicher Kampffront gegen die sozialistischen Par -

leien betreiben zu können, so wird er sich wahrscheinlich sehr
von der Unzweckmäßigkeit eines solchen Tuns über -

^ ugen können. Die Koalitionsmehrheit in Baden

^bestehend aus Zentrum , Mehrheitssozialdemokratie und

Deutschdemokraten), hat sich bisher im großen und ganzen

Durchaus bewährt . Sie verfügt auch nach de« Reichs-

logSwahlergebnis gut über die Zweidrittelmehrheit . Und diese

Mehrheit wird ihr ,m wesentlichen auch dann voübleiben,

B>enn die Deutschdemokraten ein paar Tausend Stimme « bei

der kommenden Landtagswahl verlieren sollten.

Praktisch wird es sich also nach den Wahlen viel eher darum

Handeln, ob die Deutsche Volkspartei sich der

He stehenden Koalitionsmehrheit anschließt .
Da ja bei uns in Baden für die Aufgaben der LandeS -

Politik jene schweren parteipolitischen Gegensätze, wie sie im

Iteichsparlament wirksam sind , nicht bestehen, ist grundsätz¬

lich nicht einzusehen, warum hier nicht eine

Mehrheit unter Hinzuziehung der Deut¬

schen Volkspartei gebildet werden könnte .

Schon aus Gründen der konfessionellen Parität würde sich ein

Hinzutritt der Deutschen Volkspartei empfehlen lasse« . Ist

doch die Deutsche Volkspartei ein Sammelbecken der betont

protestantischen Kreise unseres Landes . Vorausgesetzt,

daß sich die Deutsche Bolkspartei in Baden ehrlich aus

den Boden des neuen Staates , auf den Boden der

Landesverfassung stellt , dürsten einer Zusammenarbeit der

« wähnten vier Parteien u n überwindliche Hindernisse kaum

rntgcgenstehen. Man darf doch auch nicht vergessen, daß

Baden einst das Land des Großblocks war , und daß recht

angesehene Führer der heutigen Deutschen Volkspartei als

Rationalliberale früher mit der Sozialdemokratie zusammen -

gearbeitet haben. Es braucht durchaus nicht ein jeder

Gegensatz , der im Reich noch seine Geltung hat , mit der

gleichen Schärfe auch auf die Politik der

Länder übertragen zu werden .

Demokratische Landtsgskandidstur .
Wie seinerzeit mitgeteilt , verzichtete Landtagsabgeordneter

Hermann Koelblin aus Gesundheitsrücksichtenauf die Wieder-
onnahme einer Kandidatur . Eine außerordentliche Mitglieder¬
versammlung des Ortsvereins Baden -Baden beschloß einstim-

ig, Regierungsrat Otto Schmitt , der seit dem Jahre 1919
im dortigen Finanzamt tätig ist, als Kandidaten zu nomi -

zneren. Schmitt nahm die Kandidatur an.

Hrnrze Nachrichten aus Waden .
Vom Ministerium des Kultus und Unterrichts ist aus dem

diesjährigen Erträgnis der Max Viktor,vou Scheffel-Stiftung
in Karlsruhe zum 26. Juli d. I ., dem Geburtstag von Max
Viktor von Scheffel, entsprechend dem einstimmigen Antrag des
Kuratoriums dem Schüler des Konservatoriums Karlsruhe
Heinrich Spath von hier und der Musikstudierenden Elisabeth .
Reumann in Brötzingen je ein Stipendium von 1000 M . ver¬
liehen worden.

Ungünstige Aussichten für die Kohlenversorgung im Winter .
Auf der Tagung des Verbandes der rheinisch-westfälischen
Kohlenhändler hob der Vorsitzende in seinen Darlegungen
iber die gegenwärtige Kohlenmarktlag« an Hand von zahlen¬
mäßigen Unterlagen hervor, daß wir infolge der augenblick¬
lichen Verhältnisse höchstwahrscheinlich im kommende/, Winter
Hinsichtlich der Hausversorgung ernsten Zeiten entgegengehenj.
Wenn nicht Wider Erwarten sich die für den Brennstoffmangel
Mngünstigen Zeiten bessern würden .

O2 . Hechelbvrg, 23. Juli . Dem „Heidelberger Tageblatt "

wird mitgeteilt , daß die Entlarvung des Mörders Sirfevt
rmnmehr vollkommen gelungen sei . Die auf dem Land¬
gerichte von den Untersuchungsbehörden vorgenammenen
Fingerabdrücke sind von dem Gerichtschemiker Dr . P«PV-

Grankfurt mit den blutigen Fingerabdrücken unter dem Mikro¬
skop verglichen und gemessen worden , und es hat sich heraus¬
gestellt, daß die an der Brieftasche des ermordeten Bürger¬
meisters Werner gefundenen blutigen Fingerabdrücke in allen
Einzelheiten mit den Fingerabdrücken des Sieferl überein -
stimmen . Nach Angabe des „Heidelberger Tageblatt ", die
Durch die amtlichen Versicherungen unterstützt wird , dürfte
«s nunmehr ausgeschlossen sein, daß Siefert nicht der Täter ist.
Kein« Erzählung von den beiden unbekannten Männern hat

sich als ein Märchen herausgestellt . Wie das Matt weiter
erfährt , sind auch in der Innenseite des Rockes von Siefert
bisher unbekannt gebliebene Fingerabdrücke der Mörders fest¬
gestellt worbe« . Siefert hatte das geraubte Geld , das er
den Wanknotentaschen der von ihm erschlagenen Opfer ent¬
nommen hatte , mit blutigen Händen in seine Rocktasche ge-
steckt und den verräterischen Abdruck seiner Finger an das
Rockfutter geschmiert. Das gesamte Untersuchungsmaterial ,
das durch Dr . Popp in diesen Tagen durchforscht ist, lief im
Laufe des heutigen Tages bei den hiesigen Untersuchungs¬
behörden ein.

V2 . Mannheim , LS. Juli . Der Stadtrat hat bei den zu¬
ständigen Reichsministerien telegraphisch Protest gegen die
beabsichtigte BrotPreiSerhöhung eingelegt, da sie bei der auch
sonst zunehmenden Teuerung und der steigenden Arbeitslosig¬
keit unerträglich wäre und zu heftigen Lohnkämpfe« führen
würde .

ID2 Mannheim , 23. Juli . Vier Beamte der städt. Kartoffel ,
stelle würben wegen Kartoffelschiebunge« und Unterschlagun¬
gen in Untersuchungshaft genommen. Ms jetzt find ca.
80000 M. Fehlbeträge festgestellt, um die die Stadt ge¬
schädigt wird .

V2 . Freibnrg , 23. Juli . Im Bürgerausschuh wurde gestern
nach sehr ausführlicher , 3sh Stunden in Anspruch nehmender
Debatte der erste Punkt der Tagesordnung : . „Erhebung einer
Rachumlage für 1920, der Umlage für 1021 und Erhöhung
der Müll - und Kanalgebühren " mit 56 gegen 21 Stimmen an¬
genommen. Während der Debatte über den zweiten Gegen¬
stand „Verlegung des llntersuchungsamtes " verließen die
Preffeberichterstatter den Sitzungssaal . Auch diese Vorlage
wurde wie die drei übrigen „Förderung der Privatbautätig¬
keit " , „Verkauf von Baugelände an der Reute - und Halterer -
ftraße " und „Pachtvertragsabschluß mit dem Freiburger Fuß¬
ballklub" angenommen.

O2 . Bonndorf, 23. Juli . Am Donnerstag fand hier ein
Vieh- und Krammarkt statt , der einen recht guten Besuch auf¬
zuweisen hatte . Zum Biehmarkt waren aufgetrieben : 24
Ochsen , 17 Kühe, 14 Rinder , 15 Jungvieh , 146 ' Ferkel - und 45
Läuferschweine. Ochsen wurden verkauft im Preis von 6200
bis 6500 M ., Kühe zu 5200 bis 9500 M ., Rinder zu 4800 bis
7500 M„ Jungvieh zu 2200 bis 4300 M ., Ferkel zu 200 bis
530 M . und Läuferschweine zu 650 bis 850 M . Im allge¬
meinen war die Kauflust für Vieh nur gering .

Nus der Landeshauptstadt .
Mitteilungen aus der StadtratSsitzung vom 21. Juli 1921 .
Milchpreis. Gegenüber den neuerdings auch in der hie¬

sigen Presse Eingang findenden Stimmen aus dem Lande ,
welche der Stadt Karlsruhe die Schuld an der feit Juni d. I .
eingetretenen allgemeinen Erhöhung des Erzeugerpreises für
Milch auf 2 M. zuschieben wollen, ,st folgendes festzustellen:

1 . Ilm ein gegenseitiges Hinauftreiben des Milchpreisrs als
Folge der Reichsverordnung vom 30. April 1921 zu verhüten ,
die vom 1 . Juni d. I . an eine vollständig freie Vereinbarung
des Milchpreises zwischen den Bedarfsstädten und ihrer Liefe¬
rungsgemeinden vorsah, fand auf Antrag der Städte am
23 . Mai d . I . im Rathaus zu Karlsruhe eine gemeinsame Be¬
sprechung der Vertreter sämtlicher Bedarfsstadte mit den
Spitzenvertretungen sämtlicher' landwirtschaftlicher Organi¬
sationen statt . Die Vertreter der Landwirtschaft verlangten
einen Mindestpreis von 2 M . für das ganze Land . Die Ver¬
treter der Städte bestanden darauf , daß sie da, wo ihnen dies
möglich schien, namentlich in den entfernter gelegenen Bezir -
ken , zum mindesten versuchen dürfen , mit dem bisherigen
Milchpreis auszukommen. Man einigte sich auf den Beschluß»
daß in den Milchlieferungsverträgen ab 1. Juni bis auf wei¬
teres kein höherer MilchPreiS als 2 M . vereinbart werden
dürfe . ,

2. Die Städte haben sich bisher ausnahmslos an diese Ber-
einbarung gehalten. Keine Stadt hat bisher den Preis von
2 M . überlisten . Insbesondere ist unwahr , daß die Stadt
Karlsruhe irgend einer ihrer Lirferungsgemeinden einen
höheren Preis als 2 M . angeboten oder bezahlt hat .

3 . Nichtig ist, daß sich die Stadt Karlsruhe , nicht minder
wie die andern Städte , in ihrer Erwartung getäuscht sah,
daß es gelingen werde , in den entfernteren Bezirken mit dem
bisherigen Mikchpreis von 1,50—1,75 M . durchzukommen.
Überall wurde der Stadtverwaltung entgegengehalten : „ Was
für die eine Gemeinde des Landes reckt ist, ist auch für die
andere billig.

" ' In jeder Gemeinde hieß es : „Wenn Ihr in
anderen Gemeinden 2 M . bezahlen könnt, so verlangen wir
das gleiche, sonst liefern wir keine Milch mehr ab." Lediglich
auf diese Stellungnahme der Landwirtschaft, die keinen Un¬
terschied des Milchpreises in den verschiedenen Landesteilen
anerkennen wollte, ist es zurückzuführen, daß die Stadt Karls¬
ruhe , ebenso wie die anderen Städte , nirgends im ganzen
Lande einen Vertrag unter 2 M . abschließen konnte, wollte
sie nicht einen empfindlichen Rückgang in der Milchlieferung
oder die völlig « Einstellung der Lieferung riskieren .

4 . Ein näheres Eingehen auf die gegen die Stadtverwaltung
in dieser Hinsicht erhobenen durchaus unbegründeten Vor¬
würfe verbietet sich im Interesse der Karlsruher Bevölkerung .

Förderung P«S Wohnungsbaues . Der Stadtrat bewilligt
die Gewährung von Baudarlehen zur Förderung des Baues
von Eigenhäusern in 16 Fällen , und zwar für 12 Häuser im
Gewann „Binsenschlauch

" für zwei an der Moltkestrahe und
für zwei im Stadtteil Rüppurr .

Bronzertbaus.
„Die Csardasfürstin *.

Emmerich Kalmans beliebte „C s a r d a s fü r fti n"

wurde am SamStag abend in einer noch nicht völlig be-
ftiedigenden Neueinstudierung herausgebracht . Der
Mvtor lief nicht so reibungslos , wie dies bei Operetten vom!
Schlag der „Csardasßürftin " , die in einem tollen Tempo
heruntergespielt werden müssen, erforderlich ist . Tempcker »
schleppungen decken die Mache und ihre Schönheitsfehler auf .
Wir haben hier schon bessere .Aufführungen dieser mit bei--
Ziellosem Geschick aufgezogenen, vor allem auch in den Akt¬
schlüssen mit skrupellosem Raffinement effektvoll gestalteten
Operette gesehen. Mer Frl . Karolh ist zwar wiederum
nur Lobendes zu sagen . Auch dieses Mal ein meisterhaft «!»
Verschmelzenvon Spiel und Gesang . Ihre Shlva bestach durch
elegante, dezente Bewegungen im Tanz , bei aller Massigkeit
des Naturells , durch sicheres, selbstbewußtes Auftreten , durch
die vornehme Haltung der Weltdame , durch die Verhaltenheit
ihrer Leidenschaft, durch die glühende , echt weibliche Hingabe
an de« Geliebten . Fm Gesang blieb sie ihrer Partie nichts
^huldig, weder an Süße noch an Temperament . Leider hatte
sie in Herrn HoenselaerS keinen ebenbürtigen Partners
Herr Steiner hätte den richtigen Edwin abgegeben, Herr
HoenselaerS ist zu schwerfällig, zu weich, zu blond und zn
blauäugig , zu treuherzig „deutsch

" ; ihm glaubt man nicht,
Man traut ihm den Bruch mit HauS und Familie nicht zu.
Dieser Edwin muh ein ganzer Kerl sein, stark in der Liebe,
pnergrsch, zäh festhaltend an seinem Entschluß . Edwin muß
buch in s>er äußeren Erscheinung Aristokrat sein, elegant und

gewandt, der Typ des hochadligen, noch unverbrauchten Lebe¬
manns . Für diese Seiten der Atolle bringt der junge , an sich
sympathische Künstler wenig mit. Gesanglich hatte er gute
Momente . Eide zierliche , fesche, temperamentvolle Komtesse
Stasi war Frl . We e r , ein graziöses Figürchen , das sich leicht
und anmutig im Tanze bewegt, gut und deutlich spricht und
auch im .Gesang ihre stimmlichen Mittel schon recht geschickt
zur Geltung bringt . Die beiden Ltzbemannstypen des Grafen
Boni und Fein bacsi wurden von den Herren Berg unsi
Loebell wohl recht beweglich und mit sicheren Strichen
gezeichnet, aber der humorvolle Einschlag fehlte . Die Witze
trafen nicht, sie verpufften meist wirkungslos . Herr Felder
gab als Fürst Leopold Maria die Karikatur einer vollkommen
vertrottelten Durchlaucht, während durch Frll Voll als An-
hilte die Würde des Hauses LippertWeyerlsheim gerettet
wurde . Das Orchester führte Herr Feder scher ; der
Kontakt mit der BMne blieb nicht immer gewahrt . Die En¬
sembles litten unter erheblichen Schwankungen , die Be¬
wegungen wirken einexerziert. Die szenische Leitung wird
bemüht sein müssen, in die Aufführung noch einen ordentlichen
Schuß Leben z» bringen . Vielleicht liehe sich die szenische An¬
ordnung im 1. Akt wieder so treffen , daß das Podium im
Orpheum auch auf der linken Seite , teilweise wenigstens ,
sichtbar ist . Der Besuch war aut , der Beifall herzlich.

H . R -r .

Herr Stanislaus Fuchs, der frühere Intendant des Karls¬
ruher Landestheaters , ist znm Intendanten des StadttheaierS
in Effen gewählt worden.

Freie Aussprache .
M » veröffentlichen um« vieler, »m» übrig« , redaktionellen « e« «baesonderten Ri,de«

deochtenlwert« Darlegung«, und Anregungen au» allen ParMIager» um aus diel»
« eye ein« Irei« Ausiprach« zu -«- »glichen, Selbstverständlich böieat ft« diele Au»»
sprach« außerhalb der politischen «eramvortnng der Siedalttm, .)

» o-

Krauchen wir in Kaden ein
Grundslüchssperrgesetz ?

Unter der Überschrift: „Hütet die Heimaterde ! " bracht«
Las führende rheinische Zentrumsblatt , die „Kölnische BoU«.
zeitvng ", am 7. Juli d. I . folgende Zuschrift, die auch bei
uns in Baden den Kreisen, die seinerzeit gegen die Ver¬
längerung des Grundstückssperrgesetzes gestimmt haben, zu
denken geben sollte:

«Dieser Tage wurde ich gelegentlich einer Bahnfahrt von
einem Mitreisenden Engländer auf eine Anzeige in der
„Cologne Post " Nr . 625 aufmerksam gemacht , in welcher
eine Jmmobiliengesellschast Käufer im Ausland sucht für eine
Reihe anscheinend bester landwirtschaftlicher Güter im be¬
setzten Gebiet . Diese Anzeige lautet :

„ Für Kapitalisten ! Bedeutende Jmmobiliengesellschast hat
zu vermitteln den Verkauf von zunächst 16 erstklassigen
Pachtgütern von 18—150 Hektar in verschiedenen Teilen
des besetzten Gebietes infolge eines Hindernisses im Pacht -
vertrag , zum Teil hübsche Landsitze , zu günstigen Be-
dingungen wegen Notlage des Besitzers . Preis zahlbar i«
ausländischem Geld."

Diese Anzeige eröffnet »ach verschiedener Richtung sehr
bedenkliche Perspektiven. Ist es denn schon so weit gekommen,
daß selbst unserem heimischen Nährstande der Boden unter
den Füßen wankt ? Gibt es denn für seine bedrohten
Existenzen wirklich keinen anderen Ausweg, aus der doch
hoffentlich vorübergehenden Notlage herauszukommen ? Wenn
nicht, warum muh denn deutscher Boden gerade in ausländische
Hände übergehen ? Sind sich denn die Betreffenden bewußt
welche Gefahren ihr Vorgehen gerade im besetzten Gebiet, daA
so wie so schon übergenug Belastungsproben auszuhalten hat ,
heraufbeschwört ? Meines Erachtens wäre es für die maß¬
gebenden Stellen höchste Zeit , die geeigneten Schritte zu tun ,
um die schädlichen Folgen dieses Vorgehens zu verhüten .

"

Unterm 11 . Juni d . I . hat ferner der Stadtrat Hof folgende
Eingabe an den Bayerischen Städtebund in München und
den Deutschen Städtetag in Berlin wegen der Grundstücksan¬
käufe durch Ausländer gerichtet :

Wir haben bereits im Vorjahre dringende Vorstellung er¬
hoben dahingehend, daß vom Reichstag und, soweit tunlich,
durch Landesgesetzgebung den immer mehr um sich greifenden
Grundstücksankäufen durch Ausländer entgegengearbeitet
werden müsse. Diese Ankäufe sind , wie kaum wiederholt zu
werden braucht , durch den Tiefstand unserer Valuta außer¬
ordentlich begünstigt und es kann nicht einmal dem einzelnen
Haus - und Grundbesitzer verargt werden, wenn er die Ge¬
legenheit mühelosen Verdienstes durch einen scheinbar gün¬
stigen Verkauf ergreift , falls die Versuchung an ihn herantritt ,
seinen Besitz einem Ausländer zu verkaufen. Diese Ver¬
suchung wird gelegentlich des Besuches zahlloser Amerikaner
in Deutschland , der in diesem Sommer begonnen hat, sehr
häufig gegeben sein. Unter dem Vorwand, deutsche Kunst¬
stätten zu besuchen , und die Schönheit der bayerischen Berg«
genießen zu wollen, kommen diese fremdländischen Herr -
schäften in unser Land, um es sich dienstbar zu machen . We<
den Boden hat , hat die Macht. Wenn dafür gesorgt wird , daß
in allen Besitzwechselfällen die Länder oder die Gemeinde«
das Borkaufsrecht , unter gewissen Sicherungen bezüglich der
Preise , genießen , dann — und nur dann— wird es möglich
sein, uns vor der endgültigen Versklavung zu retten . Oder
wir denkt sich die Reichsregierung die Erhaltung bezw . Wieder ,
gewinnung unserer nationalen Selbständigkett, wenn unser
deutscher Boden auch nur teilweise schrankenloses Eigentum
von feindlichen Ausländern geworden sein wird? Wie soll unS
ein Wiederaufbau , eine Besserung der Wohnungsverhaltnifse ,
möglich werden, wenn das feindliche Ausland unseren Bo¬
den besitzt ? Wo bleibt die VerwirklichungdeS Artikels 155 de?
Reichsverfassung?

Es ist unverständlich, wie man irgendwelche Besserung der
Zustände herbeisühren will, wenn man nicht bei der Grund »
läge unserer nationalen Existenz, dem Grund und Boden, an .
sängt .

Wir bitten , energische Schritte unternehmen zu wollen, daß
endlich einmal seitens der Regierungen , namentlich der Reichs¬
regierung , aus dem Stadium der Ressortverhandlungen her¬
ausgetreten und das Hauptinteresse des deutschen Volkes wahr¬
genommen wird.

Die „Bodenreform "
(Nr . 13 v. 5. Juli 1921) , der dieser

Notschrei entnommen ist , bemerkt dazu mit Recht : „Deutsche
Menschen und deutscher Boden — das ist das letzte , was unS
noch geblieben ist." Wer sie bewahren und dadurch de»
inneren Frieden uns retten und die Grundlagen zu einem
glücklichen Neuaufbau schaffen will , der helfe mit , daß unser
Boden gegen den Mißbrauch durch ausländische Grundstücks¬
spekulation gesichert wird . Dr . Ehrler , Freiburg .

Literarische Neuerscheinungen.
Helene Vettelheim-Gabillon : Im Zeichen des alten Bur ««

theaterS . 1921. „Wila "
, Wiener Literarische Anstalt, Ges. nr.

b. H ., Wien — Berlin . Mit Bildern nach Kriehuber, Prinz¬
hofer , Rahl und mit Federzeichnungen der Verfasserin künst¬
lerisch ausgestattet M . 16.—. Die Tochter des Künstler ;«
Paares Ludwig und Zerline Gabillon gibt im Rahmen dieses
Bandes aus jahrzehntelangem engem persönlichem Verkehr
mit den Gäste» des alten Burgtheaters geschöpfte, anekdotisch
heiter belebte Erinnerungen . Ihre lebensvollen, ernsten und
humoristischen Porträts von Amalie Haizinger, Adolf Son¬
nenthal , Ernst Hartmann , Fritz Krastel, Hermann Schöne sin¬
ket allen Freunden des Burgtheaters herzlichen Willkomms
gewiß . Ebenso anregend find ihre Charakteristiken der Alt -
Wiener Stammgäste des Burgtheaters Betty Paoli und Lud¬
wig Lobmeyr. Weihnachtsabendeim Hause Gabillon zeigen in
dem versammelten Künstlerkreis Hans Makart und den nach
treuen Jugendeindrücken geschilderten Hugo Wolf. Das Buch
verdient das warme Interesse jedes Theaterfreundes . Beson¬
dere Freude wird es jedem Künstler bereiten.

Joseph Aug. Lux : Zwölf Wiener Elegien. 1921 . „ Wila ",
Wiener Literarische Anstalt, Ges . m . L. H ., Wien — Leipzig.
Preis vornehm gebunden 10 M. — In diesen Zwölf Wiener;
Elegien von Joseph Aug. Lux schlägt das Herz eines Dichters ,
der den Schwanengesang der versinkenden Alt-Wiener Schönheit
und zugleich um ferne künstlerische Auferstehung singt. Die

fülle Poesie der alten Gassen , Häuser und Stuben , der un¬
vergleichlichen alten Baukunst, der genius loci, im Geist de«
großen Meister des Wiener Bodens verkörpert, aber auch der
Zorn gegen ein entartetes und seelenblindes Geschlecht webt
in den groß dahinstrümenden Rhythmen, deren Bilderslut von
Ler eigenen urverwandten Musikalität dieses Dichters getra¬
gen ist.



AmMcLe LeksnntmsLbmrg.
BrkAmrtmaHunA .

Die B«ki « pf»»s »er Ktte- *»F»««o v«t».
Wegen der zurzeit infolge der großen Hitze be¬

gehenden Ruhrgefahr wird für die Zeit bis 1. Ok¬
tober mit Zustimmung des Stabilst « der Landes¬
hauptstadt Karlsruhe auf Grund de« 87 a P .St .G .B .
» nü der Berordnung des Ministeriums des Innern
»om 3 . Juli 1918 (Ges . u . « Bl . S . 137 ). folgende
Mit Entschließung des Herrn Landes kommiffar » vom
HL Juli 1921 für vollziehbar erklärte

OrtSpotizeiliche Vorschrift
»rkafsen.

I . Vorschriften für Stallungen und Kleintierzucht .
Die Inhaber von Stallungen sind verpflichtet :
I . Die Stallungen reinlich zu halten . Die Stall -

bäden und Jaucherknnen find öfter « mit Wasser
zu übevgießen und mit Besen zu säubern . Min ,
besten » einmal wöchentlich ist der Stall gründlich
anSz ». misten . Das Tünchen der Wände und
Standscheiden mit Kalkmilch ist zweckmäig .

R. In der Zeit bis 3V. September die Stallfenster
durch blauen Anstrich abzudunkeln .

II . Borfchriftrn für Aborte , Dünger - und
Komposthanfen .

t . Die Inhaber von Wohnungen find gehalten , die
Aborte rein zu halten . Tägliche » gründliches
Abwaschen der Sitze mit warmem Wasser wird
empfoPen .

Alle Aborte (mit Ausnahme der Wasserklosetts )
find mit gut schließenden Deckeln zu versehen . In
der Zeit bis zum 1. Oktober find Abfallrohr und
Grubeninhalt (ansgen . Wasserklosetts ) womöglich
wöchentlich zweimal mit Kalkmilch zu desinfi¬
zieren .

8. Die Anlage von Mist - und Düngerhaufen in der
Nähe von menschlichen Wohnungen ist auf das
allernotwendigste zu beschranken . Soweit solche
bestehen , find sie in der Zeit bis 30. September
möglichst wöchentlich ein . bis zweimal mit dicker
Kalkmilch ( 1 Liter frisch gelöschten Kalk auf
8 Liter Wasser ) zu übergießen . Das gleiche gilt
für Komposthaufen , die nicht sofort nach Aus¬
schüttung mit Erde bedeckt werden .

Jeder Misthaufen muß eine Ablaufrinne haben
nebst Sammelbecken ( tadellos abgedeckt).
III . Borschriftr « für Lebensmittelgeschäfte .

L. Den Inhabern von Räumen , in welchen Lebens¬
mittel verarbeitet , verwahrt oder verkauft wer¬
den , wird empfohlen , in der Zeit bis 39 . Septem¬
ber das Eindringen von Fliegen in diese Räume
nach Möglichkeit zu verhindern und die einge¬
drungenen Fliegen zu vernichten , und zwar ins¬
besondere
» ) wirksame Fliegenbekämpfungs - und Kangnttt -

tel (ausgenommen arsenhaltige Aliegenpapiere )
zu unterhalten ,

d ) die Fenster , welche geöffnet werden , mit
Drahtgazen oder einem sonstigen zur Abhal¬
tung der Fliegen geeigneten Gewebe von nicht
mehr als 2 un » Maschenweite abzuschlietzen .

fit In der Zeit bis 30. September sind Lebensmittel
in den Verkaufsstellen nur im notwendigsten
Maße bereit zu halten und im der Hauptsache in
den Borratsränmen unterzubringen . In den
Verkaufsstellen offen ausgestellte Lebensmittel
sollen mit Drahtgeflecht , Drahtkörben oder dgl .
bedeckt sein .

3 . Alle Abfälle aus den Verarbeitung »- und Ver¬
kaufsräumen sind unverzüglich nach ihrer Bil¬
dung zu entfernen und die Tische , auf denen sie
(besonders Fleisch ) gelegen haben , möglichst ein¬
mal täglich mit heißem Wasser und Sodazusatz
rein zu scheuern .

4. Lebensmittel dürfen nur in reinen Behältnissen
transportiert werden , und zwar in geschloffenen
oder mit reinen Laken , Deckel bedeckten Körben ,
geschloffenen Wagen (Fleisch -, Bäckerwagen und
dgl .).

Die Vorschriften 2— 4 gelten entsprechend auch
für Waren im Marktverkchr .

IV . Vorschriften für Krankheitsfälle .
Bricht in einem Hause eine ansteckende Krankheit

vuS , so sind bis zu ihrem Erlöschen die Inhaber der
Wohnräume in dem Hause ganz besonders gehalten ,
LaS Eindringen von Fliegen in Wohnräume , Abort
Und Küchen nach Möglichkeit zu verhindern , und die
eingedrungenen Fliegen zu vernichten ; außerdem ha¬
ben sie alle Nahrungs - und Genußmittel fliegensicher
pufzubewahren .

V . Strafvprschrift .
Zuwiderhandlungen werden gemäß 8 37» P .Str .G .B .

Mit Geld bis zu 100 M . oder mit Haft bis zu
74 Tagen bestraft . U.2S0

Karlsruhe , den 23. Juli 1921.
Bad . Bezirksamt — Polizeidirektio ». O .-Z . 110.

81Z61iLclie5 KonrenttiauZ .
Dienstag , tten 26 - full , 7 bis gsg - 10 ITllr . Lvc . 12 .20 .

llie fiAu im Zökinslin .
Die « Msrölmib fiarsionriertrpiels
»uk cisr grSkten kreiiicbtbittroe der ^Velt , 200 in breit ,100 m tiek, in I» 18» unter 2ugruncie !egunglies alten Oderanunerxauer Vrtertes unter Oeitunx
uncl blitvirkuox cter derülunten ba>itscben Ouistus -
ruui juclasllarsteller , Lrürter ^ttoll null Oeorg kaLmekt .
— kläesievindalt cker kestqneianiage 40000 cpn —.
Lpieitaxe vorn 18 - full ab , jetten diittvrxB . Lsinatax
unri Sonntag , so vis an kei « tagen bis Lotte 8ep -
tenaber . — Xnkanx 1 /̂, Ilbr , Ln 3s 7 I7br, 1500 dlrt-
virkentte . Auskunft uncl kmspekte kostenlos ttnrct»
R - ^ eslbueg i . 8 », LaiserstraLs 132,Lernruk 879 Scbulsn unci Vereins erkalten Ikeis -
« rnLöigung . llie k êskleirung . jX -334f

Haftsumme am 31 . Dezember 1819
Zugang

18400 .— ML
28000 - ML

am 31. Dezember 1920 44400 .— ML
Gülliugen . den 31. Dezember 1920 . K.460

EMiEge SmessssWf - ast 8Mg «
e. « . m. d. H.

aea . R . Burger . gez . W . Frey .

i» der Verwaltung durch¬
aus erfahren , selbständi¬
ger Arbeiter , im Grund¬
buch gute Kenntnisse , flot¬
ter MaMnenschreib « , in
gekündigter Drmmunak »
Verbandsstellung . SO I . als ,'
uht sofort Stelle . Gefl .
ngebote unter K .455 an

die T ^ped. d. Karlsruher
Zeitung .

Mftü . NtchKM «

LkkritittSttMsdakit .
NLS3 .23 Bade ». Die

Geben der am 28. Dezem .
ber ISIS in Aceiburg i.
B . »erstorbenen Elisabeth «
Aaroli » » Siesert , ledige
Private , nämlich :

1 . Fridolin Theodor von
Teurer L Etterk », Ober »
leutn . der Reichswehr in
Hannover , vertreten durch
seinen Bevollmächtigten :
PUäfekten Ludwig Brecht
in Freiburg , Zähringer¬
straße 11,

L Kaufmann Biktor
Waenker von Danken -
schweil Ehefrau Elisabeth »
Maria , eb. vo» Seuzer L
Etterk » in Frankfurt a .
M ., Humboldstr . tz,

3 . Maria Theresia Hed-
wt , »o« Seager L Etter ,
lin , minderjährig und un¬
ter elterlicher Gewalt
ihres Vaters Geh . Reg .-
Rat Otto von Senger L
Etterlin in Freiburg i.
Mozartstraße 50,
haben das Aufgebot zum
Zwecke der Krastloserklä -
rung deS abhanden ge¬
kommenen Hpothekenbriefs

vom 24 . Juni 1905 über
die zugunsten der Erblas¬
serin im Grundbuch vo»
Baden Band 13 Heft 124
Abt . III unter Nr . 3 ans
das Grundstück - der Josef
Peter Erben in Baden
Lgb . Rr . 290 c eingetra -
gene Darlehenshhpothek
von 100 000 bezw . 50 000
Mark nebst 4 Prly . Zin -
sen beantragt .

Der Inhaber der Ur¬
kunde wird aufgefordert ,
svätestens in dem ans
Mittwoch , 9. Rovbr . 1921,

vormittag » 10 Uhr ,
vor dem hiesigen Amtsge¬
richt , Zimmer Nr . 19, an .
beraumten Aufgebotster¬
min feine Rechte anzn -
melden und die Urkunde
vorzulegen , widrigenfalls
die Kraftloserklärung der
Urkunde erfolgen wird .

Baden , 21. Juli 1921.
Der GerichtSschreibrr de«

Bad . Amtsgericht .

NljWm

MnnkMuiM .
Betonierungs - und Abdich-

tungsarbeiten , Schotter u .
Eisenlieferung für die Wie¬
decherstellung der Straßen¬
bahnbrücke der Landstraße
Karlsruhe — Durlach über
den Bahnhof Durlach nach

Finanzministeriakverord -
nung vom 3 . Januar 1907
öffentlich zu vergeben . Zeich¬
nungen , Beschriebe und
Bedingungen liegen in un -
ferm teschn - Büro im Ma¬
xau -Bahnhof des Haupt¬
personenbahnhofes hier zur
Einsicht auf - Dort auch Ab»
gäbe der Angebotsbordrucke ,
soweit Vorrat . Kein Ber -
fand . Angebote find ver¬
schlossen. frei und mit ent¬
sprechender Aufschrift ver¬
sehen längstens zum Eröff -
nungStermin Mttmoch , den
3. Angnst, vormittag 11 Uhr,
bei uns einzureichen . Zu -
schtagfristZWochen .N287 .2 .1

Karlsruhe , 21. Ink 1921.
BahnbauinspMo « I .

re- lemeut dev
schwrifrrische»
Cifenttahwe » .

Ab 1 . August d» . IS .
wird die Nr . XXXVtt
der Anlage V zum schwei¬
zerischen Transportre ^ e-
ment durch Aufnahme von
Miedziankit in Doppelhül¬
sen ans Pergamentpapier
ergänzt und im Verzeichnis
zur Anlage V nachgetra -
gen : Patronen aus Mied «
zianftt . Näheres in unserm
Tarifanzeiger . Y.317
Karlsruhe , 18 . Juli 1921.

Eisenbahn - Geueraldirektio».

Fortsetzung ves Aeutral - Handels - RegisterS für Baven .

Offendnr «. ALLS
Hondeisregijtereintvag X

Band II O .-Z. 8 zu Fir¬
ma Gebrüder Setter in
Elgersweier : Die offene
Handelsgesellschaft ist auf¬
gelöst und die Firma er¬
loschen.
Offenbnrg , 8. IM 1931.
Der GerichtSschreibrr de»

« nttSgrricht ».

Offenbar - . F .224
HsanLelsregistereintrag ^

Band II O .-Z . 19 : Firma
G . Otto Loehr , Schuh -
Haus , Offenburg . Inha¬
ber : Gustin » Otto Loehr ,
Kaufmann in Offenburg .
Geschäftszweig : Verkauf
von Schuhwaren u. Schuh -
bedarfSartikeln , Herstek -
lang und Reparatur von
Schuhen .
Offenburg , 11. IM 1921 .
Der GerichtSschreibrr de»

Amtsgerichts .

Offenbnrg . U -225
Handelsregistereintrag X

Band I O .-Z . 245 zur
Firma Anton Pfaff , Essig,
fcchrik und Branntwein¬
brennerei , Offenburg : Die
Prokura des Anton Pfaff
ist erloschen .
Offenburg , 11. Juli 1921.
Der GerichtSschreibrr des

Amtsgericht ».

Offenburg . A .226
Handelsregister eintrag / r

Band II O .-Z . 18 Karl
Sriler in Elgersweier .
Inhaber Karl Seiler , Zie¬
geleibesitzer in Elgers¬
weier .
Offenburg , 6. Juki 1921.
Der GerichtSschreibrr des

Amtsgerichts .

Offen bürg . DL6S
Handelsregistereintrag 8

Band I O .-Z . 19 zur Fir¬
ma Seegmüller L Cie . G .
m . b. H. in Straßburg i.
E ^ Zweigniederlassung in
Appenweier : Die Zweig -
niederlaffung ist aufgeho¬
ben und - ie Firma erlo¬
schen.
Offenbnrg , 5 . IM 1921.
_ Amtsgericht .
Offenbur, . U.2S7

Handelsregistereintrag S
I O .-Z . 36 zu Firma
Marga , Maschinen - und
Apparate - Gesellschaft m.
b. H. in Offenburg : Ju¬
lius Langenbach ist als
Geschäftsführer ausge .
schieden.
Offenbnrg , 19. Juli 1921.
Der GerichtSschreibrr de«
_ Amtsgerichts .
Offenburg . D.273

Handelsregistereintrag
Band lll O .-Z . 20 Firma
Badische Möbelfabrik Ber -
trand L Preiscndanz , Of .
fenburg . Offene Han¬
delsgesellschaft . Die Ge¬

sellschaft hat am 5. Mai
1921 begonnen . Persönlich

haftende Gesellschafter
sind : Karl Christian Ber -
trand , Fabrikant in Of -
fenburg , Mbert Preisen -
danz , Kaufmann in Of¬
fenburg .
Offenbnrg , 20. Juli 1921.
Der Gerichtsschreiber deS
_ Amtsgerichts .
Pforzheim . A .16S

Handelsregistereinträge .
1. Firma Christian Lau .

trnschlager in Pforzheim .
Dem Kaufmann Wilhelm
Friedrich Welp er in Pforz¬

heim ist Prokura erteilt .
2. Firma Friedrich Wenz

in Pforzheim . Dem Fräu¬
lein Helene Steegmüller
in Pforzheim ist Prokura
erteilt .

3. Firma Mbert Groß
in Pforzheim . Die Gesell¬
schaft ist aufgelöst . Der
bisherige Gesellschafter
Walter Brinkmann ist al¬
leiniger Inhaber der Fir¬
ma .

4. Firma Gaker L ' L».
in Pforzheim . Frankstr .79 . Persönlich haftende Ge¬
sellschafter sind Kaufmann
Rudolf Gitter . Techniker
Friedrich Schaber u. Stu¬
dent Karl Hartlieb in
Pforzheim . Osfen « Han¬
delsgesellschaft seit 15.
Juni 1921. ( Angegebener
Geschäftszweig : Chemisch,
technische Fabrik .)

5. Firma Mehle L MÜk.
ler in Pforzheim , Hohen -
zollernstr . 79 . Persönlich

hastende Gesellschafter stu-
Eugen Mehle und Karl
Mütter . Kabrikmteu in
Pforzheim . Offene Han¬
delsgesellschaft feit de»
Jahve 1S11. (Angegebe¬
ner Geschäftszweig Gra¬
phische Kunstanstalt .)

8- Firma Carl Loste»
in Hamburg mit ZwttG »
Niederlassung in Psorz -
heim , Bahnhcssplatz 4. In¬
haber ist Kaufmann Chri¬
stian Wilhelm Alfred Las¬
sen in Humburg . Den
Kavfleuten Hugo Juliu »
Johannes Budemann in
Hamburg , Waldemar Jör -
genien in Stettin . Richard

letfchner in Berlin uud
tto Lemmel in Frankfurt

a . M . ist Einzel Prokura
erteilt . Den Kaufleute « !
WM Lassen und Otto
Lensch in Hamburg , O »-
kar Strache , Wilhelm
Schmidt u . Wilhelm Me -
W»S in Berlin , Heinrich
Karting in Dresden , Emil
Kirsch in Stettin , Karl
Slmhorst in Karlsruhe /
Georg Mayer in Stutt¬
gart , Richard Han » Bev «
thökd Timmermann , Her¬
mann Reiske und Philipp
Eduard Theodor Meyer
in Hamburg , Kurt Fried¬
rich Gustav Poirier und
Wilhelm Siedler in Ber¬
lin . Hermann Brandt u .
Otto Wulfert in Leipzig, !
Hans KSstler und Rudoss
Berger in Chemnitz , Otto
Hetzer un - Gustav Schultz
in Köln a . Rh ., Christian
Stegelmann , Karl Gram ->
meS und Josef Schramm
in Frankfurt a . M ., Franz
Hasse in Offenburg und
Paul Spranz in Mün - l
chen ist Gesamtprokura i»
der Weise erteilt , daß fe
zwei von ihnen gemein¬
schaftlich die Firma zu
zeichnen befugt find . Me
Prokuristen Wilhelm Ahe«
wis und OSkar Strache
find jedoch nur befugt , u .
zwar jeder van ihnen , di«
Firma gemeinschaftlich
mit dem Prokuristen Wil¬
helm Schmidt zu zeichnen .
Die Prokuristen Karl
Grammes und Josef
Schramm sind nur befugt ,
und zwar jeder von ihnen ,
die Firma gemeinschaftlich
mit dem Prokuristen Ghri -
stian Stegelmann zu zeich¬
nen .

Amtszericht Pforzheim .

Pforzheim . U . 166
Handelsregistereintrag .

Firma Sanitäts -Droge ,
rie Central Gesellschaft
« it beschränkter Haftung
in Pforzheim . Gefell -
fchaftsvertrag dieser Ge¬
sellschaft mit beschränkter
Haftung vom 23 . Juni
1921 . Der Gegenstand
de» Unternehmens ist der
Handel mit Drogen , Che¬
mikalien aller Art , sämt¬
lichen Artikeln der Kran¬
ken- u . Gesundheitspflege ,
smvie aller verwandten
Artikel der Drogenbran .
che. Stammkapital : M . ,
40000 . Geschäftsführer ist
Drogist HanS Ziller i«
Pforzheim . Dte öffentli¬
che» Bekianntmachungen
der Gesellschaft erfolge « ,
soweit nicht ein « andere
Form gesetzlich vorge¬
schrieben ist , im »Pforz -
heimer Anzeiger " . Der
Gesellschafter Emil Lsmcke.
jung , Bandagist in Pforz -
heim , bringt als Sachein¬
lage in die Gesellschaft
ein : die Geschäftseinrich - '
tnng und die Warenvor - -
rät « seine » von ihm in

Pforzheim betriebenen
SanitätSgeschäfts im

Werte von 20000 Mark
nach Ler auf den 1. Juli
1921 aufzunehmenden In¬
ventur .

Amtsgericht Pforzheim .

Pforzheim . U.187
(HandelSregistereintrag .

Firma Bank für Handel
L Industrie Niederlassung
in Pforzheim als Zweig -
niederlastung mit Haupt¬
sitz in Darmstadt . Da »
stellvertretende Vorstands¬
mitglied Dr . Arthur Rvftn
in Berlin ist zum ordent¬
lichen MitaliÄe des Vor¬
standes bestellt .

Amtsgericht Pforzheim .

» odokfM . N-L02
Zum HaichelSregister v

«md I O .-Z . 31 Firma
D ». Lande r, Neher , C» ,
G . m. b. H. in Singen
itz eingetragen : Die Ber -
tretungSbefuMis deS Ge¬
schäftsführers Dr . Erwin
Mchard Lander , Cherm .
ker in Emmishofen , ist
beendet ; an seiner Stelle

Fritz Respinger ,
Mmfmann in Göttlichen
uttd Wtthelm Borchmann ,
Kaufmann in Stein a.
Rh . zu Geschäftsführern
ernannt . Die Prokura des

Kaufmann » Wilhelm
Borchmann ist erloschen .
Radolfzell , 11. Juli 1921.

Bad . Amtsgericht .

Gückingen. V.LS7
In das Handelsregister

X O .-Z . 45 die Firma
Dominik Maier in Hän -
ner betr ., wurde heute
eingetragen : Die Firma
ist erloschen .
Säckingerr 16. IM 1921.

Bad . Amtsgericht .
« anberbischofsheim . U.203

In das Handelsregister
Mt . S zu O .-Z . 5 —
« lettrizttRSgesellschaft

vuterwittighansen , G . m.
O. H . in Unterwittighau -
ss« — wurde heute ein¬
getragen : „Die Firm « ist
erloschen ."

Tauberbischofsheim ,
id« 13. Juli 1921.

Amtsgericht .
Triberg . D .204

In das Handelsregister
P Band II O .-Z . Ibwur .
de heute eingetragen :
Schwwczwälder Korkindu -
steie , Gesellschaft mit be-
ßchkäakter Haftung mit
dem Sitz in Triberg . Ge¬
genstand des Unterneh¬
mens ist - er Betrieb deS
von Adolf Bräunlein er¬
richteten Kvrkwarenfabri -
LttionSgeschäftS , ferner
die Herstellung und der
Vertrieb halbfertiger und
fertiger Korkwaren und
verwandter Artikel , sowie
der An . und Verkauf an¬
derer damit direkt oder
indirekt zusammenhängen¬
der Artikel . Das Stamm¬
kapital beträgt 33 000 M .
Geschäftsführer sind Adolf
Bräunlein , Kaufmann u .
Adolf GerbeS , Kaufmann ,
beide in Triberg . Der Ge -
feLschaftsvertrag ist am
20. Juni 1921 festgestellt .
Die Vertretung der Ge¬
sellschaft erfolgt durch
beide Geschäftsführer ge¬
meinschaftlich .

Triberg , 12. Juli 1921.
Bad . Am tsgericht 1.

Überlingen . U.207
Zum Handelsregister

Abt . 8 Band I wurde un .
ter O .-Z . 18 eingetragen
die Fitma „Markdorfer
Jnstallations - und Repa -
ratnr - Centrale , Gesell ,
schüft mit beschränkter
Haftung " in Markdorf . Ge¬

genstand des Unternehmens
Installation elektrischer
Beleuchtungs - und Kraft¬
anlagen , Montierung und
Reparierung von Maschi¬
nen jeglicher Art . Stannn -
LMal 25 000 Mark . Zur
Dockung ihrer Stammein¬
lage bringen die Gesell -
schaster Georg Schaeff ,
A« vk Leisinger u . Georg
Jmmel Werkzeug und
Wwterial in Höhe von
8208 , bezw . 2600 , bezw .
4200 M . ein . Geschäfts¬
führer sindGeorg Schärft ,
Mvntenr in Markdvrf ,Kark Leifinger , Elektro¬
monteur in Gailingen ,
Georg Jmmel , Elektro¬
monteur in Crailsheim .
Gchellschaftsvertrag v. 28 .
Februar bezw . 7. März
1921 . Zur Vertretung der
Gesellschaft ist stets die
Dtitwirkung zweier Ge¬
schäftsführer erforderlich ;
sie haben mit der Gesell¬
schaftsfirma und ihrer
beiderseitigen Unterschrift
zu zeichnen . Die Bekannt ,
rnachungen der Gesellschaft
erfolgen Lurch den Reichs¬
anzeiger und den Gehren ,
berger Boten .
Überlingen , 14. Juli 1921.

Bad . Amtsg ericht .
Vttlinge «. AL28

Zu Oe -Z . 335 des Han .
delsregisters Abt . ^ Kir -

ma GebrWrr Knglrr t»
Villingen wurde heut »
eingetragen Theodor Kug »
ler ist aus der Gesellschaft
ausgeschieden ; Kaufmann
Karl Kugler in Cann¬
statt ist in die Gesellschaft
als persönlich hastende «
Gesellschafter eingetreten .
Villingen , 13. Juli 1921.

Amtsgericht 1.

WaldShut . SIS »
HandelSregistereintraa

/ r, O .-Z . 288, Firma M -
bert Loft in Waldshut .
Inhaber Albert Lott ,
Kaufmann in Waldshnt .
WaldShutz 14. Juli 1921.

Bad . Amtsgericht 1 .

WaldShut . V -2S1
HjandelSvegistereintrag

O .-Z . 143 zu Firma Alb .
Baschnagel in Tiengen .
Inhaberin ist jetzt Albin
Baschnagel Witwe Adel¬
heid gckb. Jehle in Tien¬
gen . Waldshut , 19. Juli
1921 . Amtsgericht .

Weinhei « . ULA
Zum Handelsregister ^

Band II O .-Z . 48 zur
Firma Emma Böhler Ba¬
dische Elektrizitäts Jndu -
strie Weinhrtm wurde
eingetragen : Kaufmann
Albert Eberle in Wein¬
heim ist in das Geschäft
als persönlich haftender
Gesellschafter eingetreten .
Die nunmehr zwischen
Emma Böhler und Albert
Eberle bestehende offene
Handelsgesellschaft hat am
14. Juli 1921 begonnen .
Die seitherige Firma iss
geändert in Firma Böh¬
ler L Cie ., Weinheim .
Zur Vertretung der Ge -
sellschaft sind beide Ge¬
sellschafter gemeinschaft¬
lich und jeder Gesellschaf¬
ter allein ermächtigt . Die
dem Kaufmann Leopold
Böhler II . in Weinheim
erteilte Prokura bleibt be¬
stehen .
Weinheim , 15. Juli 1921.

Gerichtsschreiverei Bad .
Amtsgerichts .

Wertheim . D190
In das Handelsregister

71 zu O .-Z . 175 - er Firma
Franz Albert in Wertheim
wurde eingetragen : Me
Firma ist in Albert und
Förstel , l Maschinenfabrik
in Wertheim a . M . geän¬
dert . Inhaber : Franz
Albert , Fabrikant , Richard
Förstel , Kaufmann , beide
in Wertheim . Offene
Handelsgesellschaft . Die
Gesellschaft hat am I . Juli
1921 begonnen . Zur Ver¬
tretung der Gesellschaft ist
jeder Gesellschafter allein
berechtigt . Die Prokura
des Kaufmanns Richard
Förstel bezügl . der Firma
Franz Albert ist erloschen .

Wertheim , 8. Juli 1921.
Der GerichtSschreibrr deS

Amtsgerichts .

Wertheim . U19S
In das Handelsregister

/ e, O .4Z . 1Ä), Firma Ba .
bisch« Flachs - Spinn - und
Weberei Alois Würzberger »
Weilhart L C». in Küls -
heim wurde eingetragen :
Das Wort . Badische " in
der r- irmenbezeichnung
wurde gelöscht.
Wertheim , 8 . Juli 1921 .

Der (Yerichtsschreiber deS
Amtsgerichts :

ZönEenWsts - AMsr .
Karlsruhe . A196

In das Genoffenschafts¬
register ist zu Band
O .-Z . 31, zur Bereinsbank
Karlsruhe » e. G . m. b. H.
in Karlsruhe , eingetragen :
WankvorstanÄ Wilhelm
Wetz ist infolge Ablebens
aus dem Vorstand ausge -
schieden . Als weitere Vor¬
standsmitglieder sind be¬
stellt : Bankkassier Wil¬
helm Haller , Karlsruhe ,
und Bankvorstand August
Pfaff , Wiesloch .

Karlsruhe , 13. Juli 1021.
Bad . Amtsgericht 8 2.

DMis -ReMsr .
Bruchsal . NA»

Im Vereinsregister
wurde unter Nr . 37 ein¬
getragen : Fußbailclüb
Germania in Korst .
Bruchsal , 12. Juli 19»

Amtsgericht "

V
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